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ÎIr.35, IX. Jalirg. ein Bîatf für foeimatlidie Art imb Kunft

Gebrückt unö Bei legt pon ber Bud)brud?erei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern
30. fluguft 1919

3tuet (Sebidjte oon Snkob Stohhart.
3tt»ifc^cn sroet ^Betten.

Sern am febwarzen Rimmelszelt Wie die Coten dann lind mann,
Rufdjt ein WetterleudHen, Wenn in Hadjt mir fitjen,
Wie ein StraRl aus andrer Welt, einen Gruh aus iRrem Bann
Den die Winde fdjeudjten, In das £eben blitjen.

Stugftrofen.
JTuôîtroTen röten den Garten, Beklemmend liegt's auf der Grde

Von Blut ift fatt der Grund, Und fdjwer wie Sterbensnot:
Rot riefelt's oon allen Zweigen, Gs blutet aus taufend Wunden
üls mären die Sträudjer wund. Der Sommer fid? zu tod.

Senate.
Ston DI) e o b o r Storm.

3d) trat' aber fjierburd). in eine gar üble Unruhe uer»

fehet worden. 3d) lief aus bent Saufe unb über ben SBeg

auf ben ©lodenberg unb falje hinüber ttadji dem Schloß
turnt, ooit too icfj itt ber fjrülje mit Senaten itt bas fülle
Danb binausgeblidEet; lief toieberum turücle, warf mid) an

meine Arbeit unb brachte aber nidjts suftanbe, als bah ich

ben Sßudjftabett R uoofjl bunbertmal in meine Sefte malte,

gleidjfam als bätt' idj's wegen biefes einen noch oon ber

Sdjreibftub nadjguljolen.
Drum, als es abend tourbe, trieb in idj's nad) bem

5truge, ber oberhalb ber Dreerte liegt, ob idji borten was
erfahren mödjte; redete audi mit bent unb jenem unb ïebrete

bann gelegentlich, bas SBort au# auf ben Sofbauem. Da
falje id; too 1)1, bah er geringen Anhang hatte; redeten ihm
nad), obfdjort er weitaus nodj fein ©auer aus bem Sun»

bamente fei, fo id)läge alles ihm bod) 311 Denn ba oor
Sahren hier die Seuche itt bas Stiel) gefommen, fo fei in

feinem Stalle ihm ïein Stüd gefallen, unb wenn auf ihrem
Stoben bie SRäuf' uttb fRahen ihnen bas 5torn jerfdjroten,
fo habe in einer mondhellen Serbftnadjt ber Selbljüter es

mit leiblichen Singen angefehen, wie aus des Sofbauern
Scheune, gar greulid) angufchauen, fotanes ©efdjmeih in

hellen Raufen gut Dreene hinabgerannt unb fi# mit Quieffen

unb ©epfeife in ben Sluft geftürjet habe. 3og trtich fogar
ber blaffe Dorffchineiber bei einem iRodïnopf in Die ©den
unb fprad) gar heimlidj: „Sungberr, Sungberr! SBiffet 3br,
was bie fdjwarje S int ft bebeutet?" Sdjtug fid) Dann aufs
SRauI unb äeigte mit ber Sand dabin, als wo Der Sof
belegen.

SBar mir nun 3war bemüht, bah wohl gar geiftlidje
Serren fid) mit foldjer bvintft befäffet, wie bentt ber oorig
Staftor in SRebelbtje barin gar fonberbar gefdjidt tollte
gewefen fein; aud) bah foldjes, menngleid) ïein endgültig
Pactum mit bem Seelenfeinbe, fo bodj. ein freoelig Spiel
um Seel' uttb Seligïeit fei, fo bei ber menfdjlidjen Schwad)»

heit gar leicht in bas ewige Sterberbeit führen ïônne; fahe
aber gleidjerroeife, bah biefe Deute bem Sofbauern feinen
5Retd)tum neideten, ihm audj auffähig waren wegen feiner

Soffart unb fdjon oott feines Staters wegen nicht oergeffen
ïonnten, bah felbiger gegen ber ©emeiube SBillen fid) einen

©mporftuhl in ber Äirdjett burdjgefehet.

— — Sdjritt alfo, wie id) bem Sofbauern bas oer»

fprodjen, am andern Sladjmittage nad) der Strebigt über
die 23ifdji0fsbölje den Suhfteig 311 bem Sof hinab. Da idj
her3utrat, lag bas grohe ©ebäu gar ftilte unter feinen
alten ©ichbäumen; bellte audj lein Sund 00m Stur heraus;

on Ullb
ffr. 33, IX.1ahsg. Cm Matt für heimatliche Mt und Kunst

Sàuckt und oei legt von der guchdeuckewi jules Wender, 5pitalggsse 24, gern
30. Nugust 1919

Zwei Gedichte von Jakob Boßhart.
Zwischen zwei Welten.

Sem am schwöllen üimmeis^elt Wie die Loten dann lind wann,
Mischt ein Mttei'Ienchten. Mnn in Nacht wir si hen,

We ein Ztrahl ans andrer Mit, Linen 6rnß aus ihrem IZann

Den ciie Wnde scheuchten, In das Leben büßen.

Augstrosen.
Zngslrosen röten den garten, Lekiemmend liegt's aus der Lrde
Von kiut ist satt der gründ, Und schwer wie 5terbensnot:
Not rieseit's von alien Zweigen, Ls blutet aus tausend Kunden
Kis wären die 5träud)er wund. ver Zormner sid) 2.U tod.

Renate.
Von Theodor Storm.

Ich war aber hierdurch, in eine gar üble Unruhe ver-

sehet worden. Ich lief aus dem Hause und über den Weg

auf den Glockenberg und sahe hinüber nach dem Schloß-

türm, von wo ich in der Frühe mit Renaten in das stille

Land hinausgeblicket: lief wiederum zurücke, warf mich, an

meine Arbeit und brachte aber nichts zustande, als oaß ich

den Buchstaben k wohl hundertmal in meine Hefte malte,

gleichsam als hätt' ich's wegen dieses einen noch von der

Schreibstub nachzuholen.

Drum, als es abend wurde, trieb mich's nach dem

Kruge, der oberhalb der Treene liegt, ob ich dorten was
erfahren möchte: redete auch mit dem und jenem und kehrete

dann gelegentlich das Wort auch auf den Hvfbauern. Da
sahe ich wohl, daß er geringen Anhang hatte: redeten ihm
nach, obschon er weitaus noch kein Bauer aus dem Fun-
dainente sei, so schlage alles ihm doch zu! denn da vor
Jahren hier die Seuche in das Vieh gekommen, so sei in

seinem Stalle ihm kein Stück gefallen, und wenn auf ihrem

Boden die Mäus' und Rahen ihnen das Korn zerschroten,

so habe in einer mondhellen Herbstnacht der Feldhüter es

mit leiblichen Augen angesehen, wie aus des Hofbauern
Scheune, gar greulich anzuschauen, sotanes Geschmeiß in

hellen Haufen zur Treene hinabgerannt und sich mit Quieksen

lind Gepfeife in den Fluß gestürzet habe. Zog mich, sogar
der blasse Dorfschneider bei einem Rockknopf in die Ecken

und sprach gar heimlich: „Jungherr, Jungherr! Wisset Ihr,
was die schwarze Kunst bedeutet?" Schlug sich dann aufs
Maul und zeigte mit der Hand dahin, als wo der Hof
belegen.

War mir nun zwar bewußt, daß wohl gar geistliche

Herren sich mit solcher Kunst befasset, wie denn der vorig
Pastor in Medelbye darin gar sonderbar geschickt sollte
gewesen sein: auch daß solches, wenngleich kein endgültig
Lactum mit dem Seelenfeinde, so doch ein freoelig Spiel
um Seel' und Seligkeit sei, so bei der menschlichen Schwach-
heit gar leicht in das ewige Verderben führen könne: sahe

aber gleicherweise, daß diese Leute dem Hofbauern seinen

Reichtum neideten, ihm auch aufsähig waren wegen seiner

Hofsart und schon von seines Vaters wegen nicht vergessen

konnten, daß selbiger gegen der Gemeinde Willen sich einen

Emporstuhl in der Kirchen durchgesetzet.

— — Schritt also, wie ich dem Hofbauern das ver-
sprachen, am andern Nachmittage nach der Predigt über
die Bischofshöhe den Fußsteig zu dem Hof hinab. Da ich

herzutrat, lag das große Eebäu gar stille unter seinen
alten Eichbäumen: bellte auch kein Hund vom Flur heraus:
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6. Corp Sobn: Jlbstleg com Basleberg gegen tPeiringen.
OrigiitaOSlqitarell im SBefifcc uou grau ®. ». ib. in ffletit. — Povp=5CuäfteHuttß im Sbctucv ftimftmufcum.

nur broben in ben SBipfetn erhüben bie Elfteroögel ein

®efräd)je, als ob fie biet bie SBadjt am Saufe hätten.
Snbem oernahm ich), einen 3fritt ooit Drinnen, unb bas
alte Sauernweib, fo in ber Dtadjt Senaten oott ber Dodjseit
abgerufen hatte, öffnete bie Saustür; babei hatte fie einen

langen SBoIlenftrumpf in Dänben, an welchem fie fogleicfj
wieber 311 finden fortfuhr.

„3ft Er bes Sriefters Sohn?" frug fie; unb als ich)

bas bejahete, tat fie ein 3immer auf unb fagte: „®eh Er
nur hinein; ba ftefjt auch eine ffraulbant; ich mill ben Sauern
rufen."

Unb mar bas ein breit unb hoch; aber gleichwohl

biifteres ©ernad); Denn 3U Dtorb unb Often, überall oor ben

Sfenftern, hing bas ©e3weig herab, fo bah man aus ben

fehleren nur faum noch an ben $luh hinunterfchauen mochte.

Unter ben Stühlen mar wohl auch ein Hattapee; fonft aber

an ben weifcgetündjten SBänben ein paar groffe Dragliften
unb fönftig Sauerngerät; bodj prunïete auf einer Schatullen
eine Deefattne mit einem halben Dtthenb Waffen, 'Desgleichen

ich bei Sauent bislang nur noch- auf ben grofjert Starfdj»
höfen gefehen hatte. Daneben aber erblidte ici), unb beuchte

mir folches roohl ein feltfam 3ierat, ein unförmlich, unb

fcheuhlich ©raunbilb, faft eines Stiftes hoch unb mie mir
fehlen, aus rotem Don gebilbet. Da id) fold) Unbiag noch

mit roibermilliger Seubegier betrachtete, trat ber Sauer in
bie Stuben. „3a, ja, Serr Stubiofi," fprad) er unb reichte

mir bie Sanb, „befchaut's Euch nur! SQSirb in ber SSelt

3U allerlei Ding gebetet! Der Uiote hier, bas ift ein Deibeto
göfte, ben hat mein Saterbruber, fo ein Steuermann ge=

triefen, mit über See gebracht."
3<h fahe nun erft, weld) ein groftgetoadjfener Statut es

mar, ber folches rebete. Sein Dtnilift mar etwas bleich;

aber er trug feinen 3opf mit beut fchwarsen Sart unb

bem bunfelen, !ur3g efdjo renett Saupthaar gar hod) auf feinen

Schultern.
Das alte Sßeib, bas mit bem Sauern eingetreten unb

mit ihrem langen Stridftruinpf auf unb ab geroanbert mar,

geigete mit felbigem auf ben ®öften unb raunte
mir ins Ohr: „Das ift ber Sittgaholi! Der
Saftor barf's nid)t miffen; aber glaub Er's
mir, ber ift gar gut gegen bie Stäuf' unD

hatten."
3Jîir fielen bie Sieben bes Schneiders bei;

aber ber Sauer, ber es mobl oernomtnen
hatte, ladjete unb fprad): „3d) meint, baft
bu mir bie oertrieben hätt'ft, Starife!"

Die Sitte marf ihm einen böfett Slid 311

unb begann oor fid) hin fdjeltenb unb ftridcnb
roieber auf unb ab 311 wanbertt.

Drauftett in ben Säumen fcbradjeltcit bie

Elftem; mir roar's mit einem Stal gar ein«

fant in Dein großen, büfteren ffiemadje.
Da tat bie Diir fid) abertnateit auf unb

gefchahe mir, als fei es iht jählings helle
toorben; unb tuar Doch nur ein braun unb
unb bläjglid) Dirnlein; fo hereingetreten, ©in
Srett mit Slafdj unb ®täfem feftete fie oor
bem 3aitapee auf ben Difdj, toorauf Der Sauer
rief: „Da iommt ber 9?heinrfcf)e, Derr Stu»

biofi; fehet Euch: nun, fo roollen wir eins mitfammen reben."
Dienerte aber, weldje ein forglid) Huge auf bie alte

Srau gemenbet, hing fid) an beten 'Htm unb rebete ihr leife
3U, iitbes fie einige Dilaie mit ihr auf uttb ab toanbertc.
So würbe bie 2llte wieber ruhig unb ging gar halb hinaus.
„Es ift meines Saters Jtinbstnagb, De« Stubiofi," fprad)
bas Stäbdjen; „Tie meinet nod) immer, fie allein nur forme
ihm bie Strümpfe ftriden. Sonft erber ift fie nur fdpad)
— wiffet 3hr, Da, hier herum!" Unb Dabei ftrid) fie mit
bem Singer über ihre Stirn. Dann trat fie 3U bem Sauern,
ber fdjott ben hellen SBein in bie ©läfer goft, unb wie im
Sd)er3e mit ihrer fleiuen Sauft ihm brohenb, fprad) fie:

„Sater, Sater, was hot Er mit Seiner Startle wieber

angeftellt."
Der aber fahe fie unwirfd) an unb fagte: „ßaft gut

fein, Senate; bas alte Dropf, es fönnt' mid) nod) 311 Ding
unb Sed)t reben! itornmet, De« Stubiofi," fügte er bei,

„unb probet einmal! S3eift ttidjt, ob im Saftorshaufe
Sefferer 3U haben ift."

Dat alfo Sefd)eib unb entgegnete, im Saftorshaufe
fei ber SBeiu gar feiten; aber bah in bent bumpfeit Steiler

gar bas Sier 0,erberben miiffe, bes habe mein lieber S a ter

arge Dtot.

Da ladite ber Statut unb griff fidj in bie filbern ititöpfe
feines SBantfes: „fiaffet ben Saftor nur mit bent Dof=
bauent reben; er foil halb einen 51 eller für fein Sier be*

ïommen."
3dj falje auf Senaten, bie am Senfter • faft unb an

einem Dtantentüdjlein ftidjelte. Dadjte immer, fie folle ein*

mal wieber bie grofjert Sugen auf mich! wettben; aber fie

fdjaute nur auf ihre Wrbeit, unb ich', bes jungfräulichen
Degens unlunbig,. tourbe in mir faft unwillig, baft fie

unfere Sefanntfdjaft alfo oerleugnett mochte. Dachte aber,
id> müffe ber höflichen Wnerbietung bes Sauern eins ent=

gegenbrittgen unb begann alfo bie anmutige fiage feines

Dofes oberhalb bes Dreeneftuffes in bas ßidjt 311 ftellen,
was er gar gern 31t hören fdjiett.

OIL KLKdlLK V/0SOL

6. Lorx Sohn i Abstieg vom lìssleberg gegen Meiringen.
Origlnal-Aquarcll >»> B^sitzc vvn Frtiu G, v. B. in Bcr». — Lory-Ansstellimg im Bcrncr Kunstiunscnun

nur droben in den Wipfeln erhuben die Elstervögel ein

Gekrächze, als ob sie hier die Wacht am Hause hätten.
Jitdem vernahm ich einen Tritt von drinnen, und das
alte Bauernweib, so in der Nacht Renaten von der Hochzeit

abgerufen hatte, öffnete die Haustür: dabei hatte sie einen

langen Wollenstrumpf in Händen, an welchem sie sogleich

wieder zu stricken fortfuhr.
„Ist Er des Priesters Sohn?" frug sie: und als ich

das bejahete, tat sie ein Zimmer auf und sagte: „Geh Er
nur hinein: da steht auch eine Faulbank: ich will den Bauern
rufen."

Und war das ein breit und hoch, aber gleichwohl
düsteres Gemach: denn zu Nord und Osten, überall vor den

Fenstern, hing das Gezweig herab, so daß man aus den

letzteren nur kaum noch an den Fluß hinunterschauen mochte.

Unter den Stühlen war wohl auch ein Kanapee: sonst aber

an den weißgetünchten Wänden ein paar große Tragkisten
und sönstig Bauerngerät: doch prunlete auf einer Schatullen
eine Teekanne mit einem halben Dutzend Tassen, desgleichen

ich bei Barlern bislang nur noch auf den großen Marsch-
Höfen gesehen hatte. Daneben aber erblickte ich, und beuchte

mir solches wohl ein seltsam Zierat, ein unförmlich und

scheußlich Graunbild, fast eines Fußes hoch und wie mir
schien, aus rotem Ton gebildet. Da ich solch Unding noch

mit widerwilliger Neubegier betrachtete, trat der Bauer in
die Stuben. „Ja, ja, Herr Studiosi," sprach er und reichte

mir die Hand, „beschaut's Euch nur! Wird in der Welt
zu allerlei Ding gebetet! Der Rote hier, das ist ein Heiden-
götze, den hat mein Vaterbruder, so ein Steuermann ge-

wesen, mit über See gebracht."
Ich sahe nun erst, welch ein großgewachsener Mann es

war, der solches redete. Sein Antlitz war etwas bleich:

aber er trug seinen Kopf mit dem schwarzen Bart und

dem dunkelen, kurzgeschorenen Haupthaar gar hoch auf seinen

Schultern.
Das alte Weib, das mit dem Bauern eingetreten und

mit ihrem langen Strickstrumpf auf und ab gewandert war,

zeigete mit selbigem aus den Götzen und raunte
mir ins Ohr: „Das ist der Fingaholi! Der
Pastor darf's nicht wissen: aber gläub Er's
mir, der ist gar gut gegen die Mäus' und
Ratten."

Mir fielen die Reden des Schneiders bei:
aber der Bauer, der es wohl vernommen
hatte, lachete und sprach: „Ich meint, daß
du mir die vertrieben hätt'st, Marike!"

Die Alte warf ihm einen bösen Blick zu
und begann vor sich hin scheltend und strickend

wieder aus und ab zu wandern.
Draußen in den Bäumen schrachelten die

Elstern: mir war's mit einem Mal gar ein-
sam in dem großen, düsteren Gemache.

Da tat die Tür sich abermalen auf und
geschahe mir, als sei es itzt jählings helle
worden: und war doch nur ein braun und
und bläßlich Dirnlein: so hereingetreten. Ein
Brett mit Flasch und Gläsern setzete sie vor
dein Kanapee auf den Tisch, worauf der Bauer
rief: „Da kommt der Rheinische, Herr Stu-

diosi: setzet Euch nun, so wollen wir eins mitsammen reden."
Renate aber, welche ein sorglich Auge auf die alte

Frau gewendet, hing sich an deren Arm und redete ihr leise

zu, indes sie einige Male mit ihr auf und ab wanderte.
So wurde die Alte wieder ruhig und ging gar bald hinaus.
„Es ist meines Vaters Kindsmagd, Herr Studiosi," sprach
das Mädchen: „sie meinet noch immer, sie allein nur könne

ihn, die Strümpfe stricken. Sonst aber ist sie nur schwach

— wisset Ihr, da, hier herum!" Und dabei strich sie mit
dem Finger über ihre Stirn. Dann trat sie zu dem Bauern,
der schon den hellen Wein in die Gläser goß, und wie im
Scherze mit ihrer kleinen Faust ihm drohend, sprach sie:

„Vater, Vater, was hat Er mit Seiner Marike wieder
angestellt."

Der aber sahe sie unwirsch an und sagte: „Laß gut
sein, Renate: das alte Tropf, es könnt' mich noch zu Ding
und Recht reden! Kommet, Herr Studiosi," fügte er bei,

„und probet einmal! Weiß nicht, ob im Pastorshause
Besserer zu haben ist."

Tat also Bescheid und entgegnete, im Pastorshause
sei der Wein gar selten: aber daß in dem dumpfen Keller
gar das Bier verderben müsse, des habe mein lieber Vater
arge Not.

Da lachte der Mann und griff sich in die silbern Knöpfe
seines Wamses: „Lasset den Pastor nur mit dem Hof-
bauern reden: er soll bald einen Keller für sein Bier be-

kommen."

Ich sahe auf Renaten, die am Fenster saß und an
einem Namentüchlein stichelte. Dachte immer, sie solle ein-
mal wieder die großen Augen auf mich wenden: aber sie

schaute nur auf ihre Arbeit, und ich, des jungfräulichen
Herzens unkundig, wurde in mir fast unwillig, daß sie

unsere Bekanntschaft also verleugnen mochte. Dachte aber,
ich müsse der höflichen Anerbietung des Bauern eins ent-
gegenbringen und begann also die anmutige Lage seines

Hofes oberhalb des Treeneflusses in das Licht zu stellen,

was er gar gern zu hören schien.
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„Das möget 3br too 1)1 tagen,

£>err Stubioft," f)ub er an, „unb bat
aud) [eine eigene Setoanbtnis. Der
ft a nunet nodji aus ber fatholifdjen
3eit nom alten ©attorpfdjen Sifdjof
Sdjonbeleff, ber brüben in bem roüften

Durmgcbäu refibieret, too fpätcr ber

ixctiig feinen Amtmann fiijen batte.

Stiiffet nämlid) œ iffen, beoor fie anno
1621 babruntcn die Stadt unb bic
grobe ©iberfdjleufe bauten, tant bie

Slut aud) bier berauf, uub tuas 3l)t
brunteii burd) bas $enfter feljet, tuar
bamals ein breit unb mächtig äßaffer,
fo mit. feinen Suchten in ben Slalb
hineinging. Drieb fié aber bamals
auf allen Steeren ein toilb unb gefäljr»
lieb ©efiitbel um, bic fiel) Difcbeler
bieben; 3l)r tuiffet, bie Sitalienbriiber
unter bent ©öbefe Stidjels und bem otininai^iquatcu im ;

Störtebefer, bem fie auf bem £jam=

burger ©rasbroofe ben ilopf berunterfrfjtugen."

Son betten batte id) denn freilief) toobl oernommen.
Siebt ntinber, bab felbige, fo fie oott bert £>anfeftäbten ober

bett Steflenburgern gefaget tuurben, fid) oftmalen mit ibren

Sdjiffeit bic Dreene bicr beraufretirieret hätten, alltoo ihnen

ber bide 2Balb im Süden tuar. Stcrfte bas alfo au unb

fagte.aud): ,,©s tuirb aber eigäbtet, ber Sifdjof felber hnbe

hier ben Säubern einen ôafett angetotefen."

Da tadjte ber Sauer unb griff in feinen fdjtoaqen
Sart: „3br meinet nad> ber Segel, too ber Starber fein
Seft bat, ba holet er bie kühner nicht! 3ft aber SIfroeibcr=
rebe; ber alte Sdjonbeleff batte gar iibeln Sertrag mit
benen unb hätte tnobt gar fein Deben an fie taffen miiffcn,
tuen» meiner Stutter Urahn ihn nidjt mit feiner guten
Übet herausgehauen hätte. Derohalben aber hat er ihn
mit biefem £>of nebft SBalb uub ©riinben begabt unb ihm
ben Samen „Ohm" beigeleget, toeit er nidjt als ein Dienet,
fonbent als ein $reunb unb Ohm an ihm gehandelt

habe."

Unb ba id) frag; too foldje Jtriegstat benn gefd)eT>en

fei, antwortete ber Sauer: ,,©s ift nur ein Siertetftünb»
djett often bem Dorfe, an bem Sitalienbafeit, ber freilid)
itjo nichts als eine leere Höhlung ift, barum fie es aud)

„£)olbef" au nennen pflegen; aber hart dahinter ftehet nod)

ber SBalb tote ba3untaf, unb oon ber £>öl)e ift ein Susblicf
toeit in bas Ditbmarfdjer Danb biaaus."

Stub wobt betennen, bab bei fotdjem 3miefprach meine

ffiebanfeit nur halb äugegen tuaren; fie gingen nad) brüben

3U bent fyenfter, barart Senate fab; nod) immer über ihre
Sähterei geneiget, Sier innen tuar's noch biifterer geworben;
aber brauben hinter ben Säumen fpietten bie Dichter ber

Saémittagsfonne, bab fié der 3Ibrib ihres Itebtidjen 3tn=

gefidjtes gleid) einem Sdjattenbitbe auf griingülbenem
©runde abbub.

„Sun, £>err Stubioft," rief ber Sauer, da idji int £>in=

fdjauen tool)! fdjier mochte oerftummet fein', „töas gudet

3br fo ans jtfenfter? 3ljr meinet aud) toohf, id) fotite
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ein paar iUaftern J&0I3 aus meinen alten Säumen
bauen?"

Da ftüräte ich rafd) mein ©las herunter; tuar es mir
bod) fdjter, als fei id) auf oerbotenent 2Beg ertappet wor=
ben; tngleidjen abet, als ob ber Sauer mit feinem Sheinifdjen
mid) hier am Difd) gefangen halte. Sprang alfo oon meinem

Stuhle auf unb fpradj: „Sias meinet 3br, £>ofbauer;

brauben ift nod) lidjter Dag; ïommet mit ©urer Dodjter
unb 3eiget mir, too ©uer Ohm den Sifdjof frei»

gehauen!"
Der Sauer entgegnete, er tuolle fdjoit mit durchs Do'rf

hinaus; danach aber habe er ttodj einen ©ang aufs Sioor,
too in ber Slodje feine Deute bei dem Dorf gearbeitet; bodj
toerbe feine Do elfter mir den Sieg fdjon weifen.

Und als id) hinfal), nidte Senate ihrem Sater 311 »ob

ftunb ooit ihrem Stuhle auf; ber Sauer aber ging noch erft
mit mir auf feine £>offtelle unb butd) Stall unb Sdjeuer;
unb geroahrete id) babrinneu ntand)es', bas öeudjte mir
anders unb aud) oerftänbiger, als tuie es fonft oon Sater
auf ben Sohn bie Sauern fid) hequridjten pflegen.

„Sehet einmal hier, Jgerr Stubiofi," fagte der £>0=

bauer, „3l)r ntögt's mir glauben, um biefer Sinne toegen

möchten bie Derte bier mid) gar am liebften freffen; nur
toeit id) lebt beim Seubau ben alten llngefdjid nidjt wieder*

um oerneuern toollte. 2tber, 's ift fdjon richtig, die Odjfen,

wenn fie 3ieljeu folle», tnüffen das Srett Dorm itopfe
haben." ©r naljm eine Surfe', fo ant S3ege lag, unb toarf
fie mit fraffoollent Sdjtuung itt eine ©den.

3tls toir aus dem Stalle traten, faut Senate 3U uns,
unb toir fdjritten miteinander burd) bas Dorf, ©inen

Siidjfenfdjuf) dahinter, untoeit des Slalbcs, nahm der Sauer
feinen Sbfdjieb. „3hr feunet nun den £>of," fagte er; „und
oergeffet bas Slieberfommen nidjt; id) muh hier nad) Sorben

3U. 3n £jufum der Satsoertoanbte 3-ebberfen foil ein Dubeitb

Dagesgrift für feine Srauerei geliefert haben, ba muh id)

fdjauen, ob aud) die ridjtige Stiicïsaht in ben Singein ift."
Und bann gingen toir 3U 3toeien weiter.

(gortfebung folgt.)

IN >^0KD VNV klbl) 413

„Das möget Ihr wohl sagen.

Herr Studiosi," hub er an, „und hat
auch seine eigene Bewandtnis. Der
stammet noch aus der katholischen

Zeit vom alten Eottorpschen Bischof
Schondeleff, der drüben in dem wüsten

Turmgebäu residieret, wo später der

König seinen Amtmann sitzen hatte.
Müsset nämlich wissen, bevor sie anno
1621 dadrunten die Stadt und die

grosze Eiderschleuse bauten, kam die

Flut auch hier herauf, und was Ihr
drunten durch das Fenster sehet, war
damals ein breit und mächtig Wasser,
so mit seinen Buchten in den Wald
hineinging. Trieb sich aber damals
auf allen Meeren ein wild und gefähr-
lich Gesinde! um. die sich Likedeler

hiehen: Ihr wisset, die Vitalienbrüder
unter dem Gödeke Michels und dem >>»

Störtebeker, dem sie auf dem Hain-
burger Grasbrooke den Kopf herunterschlugen."

Von denen hatte ich denn freilich wohl vernommen.
Nicht minder, das; selbige, so sie von den Hansestädten oder

den Meklenburgern gejaget wurden, sich oftmalen mit ihren
Schiffen die Treene hier heraufretirieret hätten, allwo ihnen

der dicke Wald im Rücken war. Merkte das also an und

sagte auch: „Es wird aber erzählet, der Bischof selber habe

hier den Räubern einen Hafen angewiesen."

Da lachte der Bauer und griff in seinen schwarzen

Bart: „Ihr meinet nach der Regel, wo der Marder sein

Nest hat, da holet er die Hühner nicht! Ist aber Altweiber-
rede,- der alte Schondeleff hatte gar Übeln Vertrag mit
denen und hätte wohl gar sein Leben an sie lassen müssen,

wenn meiner Mutter Urahn ihn nicht mit seiner guten

Art herausgehauen hätte. Derohalben aber hat er ihn
mit diesem Hof nebst Wald und Gründen begabt und ihm
den Namen „Ohm" beigeleget, weil er nicht als ein Diener,
sondern als ein Freund und Ohm an ihm gehandelt

habe."

Und da ich frug, wo solche Kriegstat denn geschehen

sei. antwortete der Bauer: „Es ist nur ein Viertelstünd-
chen often dem Dorfe, an dem Vitalienhafen, der freilich
itzo nichts als eine leere Höhlung ist, darum sie es auch

„Holbek" zu nennen pflegen,- aber hart dahinter stehet noch

der Wald wie dazumal, und von der Höhe ist ein Ausblick

weit in das Dithmarscher Land hinaus."

Muh wohl bekennen, dah bei solchem Zwiesprach meine

Gedanken nur halb zugegen waren,- sie gingen nach drüben

zu dem Fenster, daran Renate sah,- noch immer über ihre
Nähterei geneiget. Hier innen war's noch düsterer geworden:
aber drauhen hinter den Bäumen spielten die Lichter der

Nachmittagssonne, dah sich der Abrih ihres lieblichen An-
gesichtes gleich einem Schattenbilde auf grüngüldenem
Grunde abhub.

„Nun, Herr Studiosi," rief der Bauer, da ich im Hin-
schauen wohl schier mochte verstummet seich „was gucket

Ihr so ans Fenster? Ihr meinet auch wohl, ich sollte
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ein paar Klaftern Holz aus meinen alten Bäumen
hauen?"

Da stürzte ich rasch mein Glas herunter,- war es mir
doch schier, als sei ich auf verbotenem Weg ertappet wor-
den: ingleichen abet, als ob der Bauer mit seinem Rheinischen
mich hier am Tisch gefangen halte. Sprang also von meinem

Stuhle auf und sprach: „Was meinet Ihr, Hofbauer.-

drauhen ist noch lichter Tag: kommet mit Eurer Tochter
und zeiget mir, wo Euer Ohm den Bischof frei-
gehauen!"

Der Bauer entgegnete, er wolle schon mit durchs Dorf
hinaus: danach aber habe er noch einen Gang aufs Moor,
wo in der Woche seine Leute bei dem Torf gearbeitet: doch

werde seine Tochter mir den Weg schon weisen.

Und als ich hinsah, nickte Renate ihrem Vater zu und

stund von ihrem Stuhle auf: der Bauer aber ging noch erst

mit mir auf seine Hofstelle und durch Stall und Scheuer:

und gewahrete ich dadrinnen manches', das deuchte mir
anders und auch verständiger, als wie es sonst von Vater
auf den Sohn die Bauern sich herzurichten pflegen.

„Sehet einmal hier, Herr Studiosi," sagte der Ho-
bauer, „Ihr mögt's mir glauben, um dieser Rinne wegen

möchten die Kerle hier mich gar am liebsten fressen,- nur
weil ich letzt beim Neubau den alten Ungeschick nicht wieder-

um verneuern wollte. Aber, 's ist schon richtig, die Ochsen,

wenn sie ziehen sollen, müssen das Brett vorm Kopfe
haben." Er nahm eine Furke, so am Wege lag. und warf
sie mit kraftvollem Schwung in eine Ecken.

Als wir aus dem Stalle traten, kam Renate zu uns,
und wir schritten miteinander durch das Dorf. Einen

Bllchsenschuh dahinter, unweit des Waldes, nahm der Bauer
seinen Abschied. „Ihr kennet nun den Hof," sagte er: „und
vergesset das Wiederkommen nicht,- ich muh hier nach Norden

zu. In Husum der Ratsverwandte Feddersen soll ein Duhend

Tagesgrift für seine Brauerei geliefert haben, da muh ich

schauen, ob auch die richtige Stückzahl in den Ringeln ist."
Und dann gingen wir zu zweien weiter.

(Fortsetzung folgt.)


	Renate

